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Bei Schwangeren, die an der Universitäts-Frauenklinik
Basel sowie in verschiedenen gynäkologischen Praxen in
Behandlung waren und eine depressive Symptomatik
zeigten, wurden in der Psychiatrischen Universitäts-
Poliklinik weitere Abklärungen getroffen. Davon haben
sich 27 Schwangere, die die Kriterien einer schwereren
depressiven Erkrankung erfüllten, nach ausführlicher
Aufklärung an der Studie beteiligt. Sie wurden zufällig
entweder mit weißem Licht (7000 Lux) oder mit ge-
dämpftem roten Licht (70 Lux, Placebo) während fünf
Wochen jeden Morgen eine Stunde lang zuhause behan-
delt. Die Studie wurde doppel-blind durchgeführt, sodass
weder die Patientin noch ihre Psychiater wussten, ob
die Frauen eine wirksame Lampe erhalten hatten oder
nicht. Die depressive Symptomatik der Probandinnen wie
auch eventuelle Nebenwirkungen wurden wöchentlich
mit verschiedenen Fragebögen erfasst.
Im Ergebnis erweis sich die Therapie mit hellem Licht ge-
genüber der Placebo-Behandlung mit schwachem Licht
als deutlich überlegen. Schon nach fünf Wochen zeigten
die Schwangeren mit Lichttherapie in 81 Prozent der Fälle
eine deutliche Besserung, 69 Prozent waren symptomfrei,
während die entsprechenden Zahlen in der Placebo-
Gruppe nur bei 46 Prozent bzw. 36 Prozent lagen. Die
 Unterschiede waren statistisch signifikant, auch nach
Kontrolle für die verschiedensten konfundierenden Ein-
flussfaktoren. 
Fazit: Die Lichttherapie könnte damit eine einfache, kos-
teneffektive Therapie bei Depression in der Schwanger-
schaft darstellen – mit minimalen Nebenwirkungen und
ohne bekanntes Risiko für das Ungeborene. p

Schwangere, die an einer Depression 

leiden, profitieren von einer Behandlung

mit weißem Licht.

Nicht teratogen –Etwa 10 Prozent aller Schwangeren
leiden an einer behandlungsbedürftigen Depression. Un-
behandelt kann diese Erkrankung nicht nur für die Mut-
ter, sondern auch für das Ungeborene schwere Folgen
haben, beispielsweise in Form von Frühgeburten, Ge-
burtskomplikationen und niedrigem Geburtsgewicht. Aus
Angst vor den Risiken und Nebenwirkungen möchten
viele Frauen aber während der Schwangerschaft auf die
Einnahme von antidepressiven Medikamenten verzich-
ten. Psychotherapie und andere bei Depressionen ein -
gesetzte Interventionen alleine helfen aber oft nicht
ausreichend.
Wie Forschende der Universität Basel nun in einer vom
Schweizerischen Nationalfonds unterstützten Studie be-
legen, könnte eine Lichttherapie eine Behandlungsalter-
native sein. Diese Art der Anwendung hat sich bei
verschiedensten Formen von Depressionen bereits be-
währt; zudem ist sie für das Ungeborene ungefährlich. 

Lichttherapie
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